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„<£in glürf/eliges Heues Jafyt
u>ünfd)en toit eudj oon Çergensgrund."

SBie eigenartig Ijört fid) bal an, jet)t,
hao nnfere Mannen an ber ©ren^e fteljn!
$et)t, ant Slnfang bel fechten $riegljat)rel!
9JHt fragen nnb fangen fielen hair felber
bent iJîeuen $at)r gegenüber, nnb nientanb
löft bal ©etjeimnil: ob ber $rieg balb ein
©nbe neljrne, ob uni biedeidjt nod) eine
fdjhaere £>eimfuc()ung haartet, ob fid) ber Sag
bon ©djaffljaufen ethaa bei anbern ©cfjhaeU
gerftäbten haiebertjoten inerbe, ob bie Ärieg!=
furie ethaa aucfj nod) über bie ©djhaeigers
grenzen ïjinaul Sob nnb SSernidjtung fem
ben toerbe.

©o flauen toir bal 9teue Qatjr an, )no

el bor uni fteljt unb el felber ift berbujü,
überrafd)t bon unferent fragenben ©efidjt,
berfd)iicf)tert unb berängftigt haie ein gram
gofentinb, ein „tdrieglünb", bal bei bir ober
in beiner Umgebung eine bombenfidjere,
liebenbe §eimat gefunben Ijat, bal fid) aber
nod) nicfjt precfjt finbet, toeil bie Sriegl»
greuel feine jugenbticfje ©eete aid ju ftarï
beeinbrudten. @1 ïjat eben ben ©djreden
unb ben graufigen gnïjatt bel alten gatb
rel geflaut. Söo el ja feine jungen ©djrit»
te tenten mag, liegen Sörfer unb ©täbte in
Srümmer, unb bie 2ßege finb gerftört unb

bie groljeit ift gefd)haunben. 9tur bei uni,
einer griebenlinfet, mirb bie junge geh, fo
Stoffen tnir, traie bal grangofenfinb aufleben.

33erhaeiten tnir einen ülttgenblid perft
beim alten galjr. Sßir flauen itjrn itad) in
ÜJtitleib unb ©rbarmen, baie einem Unglüd»
tid)en, baie einem 33ert)ängnil, bal feinen
Sßeg geKjen mufe. ©in $al)r ift furg,
tuenn el glüdlicf) unb fdjön herläuft; el ift
lang, haenn §eimfudjnng unb Kummer iljm
bal ©eleite geben. 2)al bairft bu felber fdjon
erfatjren tjaben, lieber Sefer. 9tnn benfe
erft an bie Stulgebombten, an bie Obbadj=
lofen, bie ©eädjteten, bie glücf)tlinge! ©djon
Sir mag bal galjr 1944 tang borgefotm
men fein, haie haenn el im @d)nedengang
fiefj berpgen unb bon ber §aft unb ©ite
ber geit nid)tl an fitf) getragen Ijätte; baie

lang ift erft ein gat)r in ©efangenfdpft, im
Stongentrationltager, in geftungltjaft, im
Äerterbunfct? Söie lang ift bal galjr einel
bom Kriege Ijeimgefucf)ten Sanbel!

®er $rieg füllte ade 9!Jîonate mit ©reig=
niffen, unb baie oft bradjte er in einem Sag
fo reidjtidje Ueberrafdjungen, haal für eine
2Bod)e p biet gehaefen haare, gm Dften tjaU
te lejüel gatjr ©tatingrab bie grof;e Söem

„Ein glückseliges Neues Jahr
wünschen wir euch von Herzensgrunö."

Wie eigenartig hört sich das an, jetzt,
wo unsere Mannen an der Grenze stehn!
Jetzt, am Anfang des sechsten Kriegsjahres!
Mit Fragen und Bangen stehen wir selber
dem Neuen Jahr gegenüber, und niemand
löst das Geheimnis: ob der Krieg bald ein
Ende nehme, ob uns vielleicht noch eine
schwere Heimsuchung wartet, ob sich der Tag
von Schaffhausen etwa bei andern
Schweizerstädten wiederholen werde, ob die Kriegsfurie

etwa auch noch über die Schweizergrenzen

hinaus Tod und Vernichtung senden

werde.
So schauen wir das Neue Jahr an, wo

es vor uns steht und es selber ist verdutzt,
überrascht von unserem fragenden Gesicht,
verschüchtert und verängstigt wie ein
Franzosenkind, ein „Kriegskind", das bei dir oder
in deiner Umgebung eine bombensichere,
liebende Heimat gefunden hat, das sich aber
noch nicht zurecht findet, weil die Kriegsgreuel

seine jugendliche Seele all zu stark
beeindruckten. Es hat eben den Schrecken
und den grausigen Inhalt des alten Jahres

geschaut. Wo es ja seine jungen Schritte
lenken mag, liegen Dörfer und Städte in

Trümmer, und die Wege sind zerstört und

die Froheit ist geschwunden. Nur bei uns,
einer Friedensinsel, wird die junge Zeit, so

hoffen wir, wie das Franzosenkind aufleben.
Verweilen wir einen Augenblick zuerst

beim alten Jahr. Wir schauen ihm nach in
Mitleid und Erbarmen, wie einem Unglücklichen,

wie einem Verhängnis, das seinen
Weg gehen muß. Ein Jahr ist kurz,
wenn es glücklich und schön verläuft; es ist
laug, wenn Heimsuchung und Kummer ihm
das Geleite geben. Das wirst du selber schon
erfahren haben, lieber Leser. Nun denke

erst an die Ausgebombten, an die Obdachlosen,

die Geächteten, die Flüchtlinge! Schon
Dir mag das Jahr 1944 lang vorgekommen

sein, wie wenn es im Schneckengang
sich verzogen und von der Hast und Eile
der Zeit nichts an sich getragen hätte; wie
lang ist erst ein Jahr in Gefangenschaft, im
Konzentrationslager, in Festungshaft, im
Kerkerdunkel? Wie lang ist das Jahr eines
vom Kriege heimgesuchten Landes!

Der Krieg füllte alle Monate mit
Ereignissen, und wie oft brachte er in einem Tag
so reichliche Ueberraschungen, was für eine
Woche zu viel gewesen wäre. Im Osten hatte

letztes Jahr Stalingrad die große Wen-



bung gebracht. gm Januar 1944 fiebert
bie fRuffen auf bolmfdjem 23oben. ©eit»
her rollt bie grout gegen Sßeften. 2ln=
fangS öeumonat lanbeten bie 2IIliierten
in ber Dconnartbie unb brangen in granf»
reicf) ein.

®ie ginnen beginnen in ihrem 93ünbniS
mit ben ©eutfdjen gu toanïen. §eute flehen
fie miteinanber im Sairtbf. 2>ie beutfdje
gront gieï)t fid) bon Often jurüd. 9Ran
planiert bie ©bafuation OftftreufgenS. gm
©üben hatten fd)on 1943 in einer gulinad)t
2000 ßriegSfdjiffe, SranSfiortet nnb ißan»
getbatfen ein alliiertes §eer nach ©urofja
getragen unb nadj 36 Sagen ©igilien bon
ben Oeutfcben befreit, balb auch baS gta»
lien 2RuffoliniS zertrümmert. 9Ran tocif;,
tnie ber ©uce bon ©rait ©affo nadj bem
ÜRorben enttarn unb immer mehr norbtoärtS
Zielen mu^. S3ei ©ontmeranfang biefeS gab»
reS ftunb ber Ärieg bor 9îom. Ôie îatî)ofifcï)e
Söelt bangte um bie ^eilige ©tabt, ber
ißapft betete unb bermittette. geigt fteben
bie Gcnglänber unb Slmerifaner bor ißolog»
na. ©o leibet baS arme gialien unter bem
Sïrieg oljne @nbe.

©riecbenlanb toirb aitd) bon ber 23efat=

gung ber Seutfd)en geräumt, unb in SBeI=

gien unb <§ollanb ift bie t>eimatlid)e SanbeS»

regierung toieber eingezogen. Oûnïirdjen
unb (SalaiS fafütulierten. Oeuifdjlanb mu|
fiel) für bie eigenen ©rengen mehren. ©d)on
rollen bort amerifanifcbe ganger unb brölj»
nen bort bie ferneren Kolonnen SRontgome»
rt)S. Oeutfcbe ©täbte finten in Srümmer
unb bon Oft unb Sßeft brängen bie gron»
ten gegen Berlin. ©Breden nnb gerftö»
rung ift überall am SBert. ©d)affbaufen bat
eS erfahren, toaS nur 30 33omber für ein
Unheil unb Qclenb anrichten; maS für ein
©rauen brummt erft burd) bie Suft mit
iljrer gtoei unb brei Saufenb!

©emtg ber ©cf)recEniffe unb beS ©reueis!
2öenn baS neue gabr fid) and) an eine böfe,
trübe SSergangenljeit anfnüjxfen muff, fo
fgrid)t bod) and) Hoffnung unb Vertrauen
auS feinem ülntliig. ©elbft bie bergangenen
ßriegSjaljre batten iljï ©uteS. 3)ie fünf
gabre Ärieg brad)ten eS fertig, baft Obrig»
teit unb Untertan in unferem ©cbtoeiger»
lanb fid) gut berftanben, baff fie eines ©im

neS an ben ©rengen beS SanbeS unb in fei»
nem gnncren biel beffer als im legten
SBeltfrieg gu einanber ftanben. @ingefd)lof=
fen bon friegerifcben §eeren, bon iöomber»
fcblacbten unb üßangergefedjten, eingefcftlof»
fen bon junger unb (SIenb, ift unfer
©cbtoeigerlanb bod) eine griebenSinfel, unb
jeher bat fein SBrot unb Meib, unb bie 2luS»

lagen beim SRejjger unb SBäder finb nicht
©çbein, fonbern ed)teS ©ebäd unb gleifcf).
5)ie ÄriegSgeit brachte eS fertig, bag inir
©infcbränfungen unb SSerorbmtngen f)in*
nahmen unb fie für tlug unb begrünbet
beurteilten, toaS )r>ir früher nie angenom»
men unb unS zugemutet hätten. 3)ie Kriegs»
Zeit braibte eS fertig, baff iReidj unb §lrm
baS gleite 9ted)t auf $leib unb Nahrung
unb auf einen gebeigten Ofen achteten, unb
fo biete 23orfcï)riften tourben befolgt, an be»

nen man fid) früher tounb geftoften hätte.
®aS ©traftenlicf)t tourbe ïjeruntergefdjraubt,
jebe gahrlaterne befam ihren ©ämftfer, je»
beS genfter feine 33erbunMung, bie ißoli»
geiftunbe tourbe borgefe^t, Qcinfdjrânïungen
hier, Söefcfjeibung bort: 9Ran fügte fich ohne
geremiaben; man tat eS, toeil man eS fürs
3îicf)tige hielt. ©ag mir, lieber Sefer, loäre
fo toaS bor 10 gahren benïbar, tragbar ge»
toefen? —• £>u fiehft, auch ÄriegSgeit hat
ihr ©uteS im ©cboft. Sïudj baS 9?eue gaïjr,
unb toenn eS auch trüb unb fragenb unter
ber Süre fteht, toirb fein ©uteS mit fid)
tragen. Vertrauen toir!

(£S ift lehrreich unb ber SRühe toert,
fich beS toeitern umgufehen in ber Sßeltge»
fd)ic(jte. SSor einem gangen ober bod) bor
einem halben gahrljunbert berlangte man
in fortfd)ritt!id)en blättern nach gteiheiten
aller 2lrt: greiheit beS SßorteS, greiheit ber
greffe, greiheit in 23oIfS= unb gugenber»
giehung, greiheit im 23erfammtungSred)t,
greiheit für §anbel unb ©etoerhe, greiheit
ohne ©infchrânïung. Unb als 5ßaf>ft tpiuS
IX. ben liberalen geitibeen baS grofte, brei»
te SRecf)t, baS fie fich anmaßten, ahfhrad),
ba ging ein Särrn Io§: „gort mit bem ©hl»
labuS! gort mit ber Autorität! gort mit
aller Knechtung im ©enïen unb ©laitben!
greie gorfchung, greiheit beS religiöfen ©e=
banfenS! gort mit bem gnbej, mit bem

Serbot, glaubensfeinbliche Bücher gu lefen!"

dung gebracht. Im Januar 1944 stehen
die Russen auf polnischem Boden. Seither

rollt die Front gegen Westen.
Anfangs Heumonat landeten die Alliierten
in der Normandie und drangen in Frankreich

ein.
Die Finnen beginnen in ihrem Bündnis

mit den Deutschen zu Wanken. Heute stehen
sie miteinander im Kamps. Die deutsche

Front zieht sich von Osten zurück. Man
planiert die Evakuation Ostpreußens. Im
Süden hatten schon 1943 in einer Jnlinacht
2900 Kriegsschiffe, Transporter und
Panzerbarken ein alliiertes Heer nach Europa
getragen und nach 36 Tagen Sizilien von
den Deutschen befreit, bald auch das Italien

Mussolinis zertrümmert. Man weiß,
wie der Duce von Gran Sasso nach dem
Norden entkam und immer mehr nordwärts
ziehen muß. Bei Sommeranfang dieses Jahres

stund der Krieg vor Rom. Die katholische
Welt bangte um die Heilige Stadt, der
Papst betete und vermittelte. Jetzt stehen
die Engländer und Amerikaner vor Bologna.

So leidet das arme Italien unter dem
Krieg ohne Ende.

Griechenland wird auch von der Besatzung

der Deutschen geräumt, und in Belgien

und Holland ist die heimatliche
Landesregierung wieder eingezogen. Dünkirchen
und Calais kapitulierten. Deutschland muß
sich für die eigenen Grenzen wehren. Schon
rollen dort amerikanische Panzer und dröhnen

dort die schweren Kolonnen Montgome-
rys. Deutsche Städte sinken in Trümmer
und von Ost und West drängen die Fronten

gegen Berlin. Schrecken und Zerstörung

ist überall am Werk. Schaffhausen hat
es erfahren, was nur 39 Bomber für ein
Unheil und Elend anrichten; was für ein
Grauen brummt erst durch die Luft mit
ihrer zwei und drei Tausend!

Genug der Schrecknisse und des Greuels!
Wenn das neue Jahr sich auch an eine böse,
trübe Vergangenheit anknüpfen muß, so

spricht doch auch Hoffnung und Vertrauen
aus seinem Antlitz. Selbst die vergangenen
Kriegsjahre hatten ihr Gutes. Die fünf
Jahre Krieg brachten es fertig, daß Obrigkeit

und Untertan in unserem Schweizerland

sich gut verstanden, daß sie eines Sin¬

nes an den Grenzen des Landes und in
seinem Inneren viel besser als im letzten
Weltkrieg zu einander standen. Eingeschlossen

von kriegerischen Heeren, von
Bomberschlachten und Panzergefechten, eingeschlossen

von Hunger und Elend, ist unser
Schweizerland doch eine Friedensinsel, und
jeder hat sein Brot und Kleid, und die
Auslagen beim Metzger und Bäcker sind nicht
Schein, sondern echtes Gebäck und Fleisch.
Die Kriegszeit brachte es fertig, daß wir
Einschränkungen und Verordnungen
hinnahmen und sie für klug und begründet
beurteilten, was wir früher nie angenommen

und uns zugemutet hätten. Die Kriegszeit

brachte es fertig, daß Reich und Arm
das gleiche Recht auf Kleid und Nahrung
und auf einen geheizten Ofen achteten, und
so viele Vorschriften wurden befolgt, an
denen man sich früher wund gestoßen hätte.
Das Straßenlicht wurde heruntergeschraubt,
jede Fahrlaterne bekam ihren Dämpfer,
jedes Fenster seine Verdunkelung, die
Polizeistunde wurde vorgesetzt, Einschränkungen
hier, Bescheidung dort: Man fügte sich ohne
Jeremiaden; man tat es, weil man es fürs
Richtige hielt. Sag mir, lieber Leser, wäre
so was vor 19 Jahren denkbar, tragbar
gewesen? — Du siehst, auch Kriegszeit hat
ihr Gutes im Schoß. Auch das Neue Jahr,
und wenn es auch trüb und fragend unter
der Türe steht, wird sein Gutes mit sich

tragen. Vertrauen wir!
Es ist lehrreich und der Mühe wert,

sich des weitern umzusehen in der Weltgeschichte.

Vor einem ganzen oder doch vor
einem halben Jahrhundert verlangte man
in fortschrittlichen Blättern nach Freiheiten
aller Art: Freiheit des Wortes, Freiheit der
Presse, Freiheit in Volks- und Jugenderziehung,

Freiheit im Versammlungsrecht,
Freiheit für Handel und Gewerbe, Freiheit
ohne Einschränkung. Und als Papst Pius
IX. den liberalen Zeitideen das große, breite

Recht, das sie sich anmaßten, absprach,
da ging ein Lärm los: „Fort mit dem
Syllabus! Fort mit der Autorität! Fort mit
aller Knechtung im Denken und Glauben!
Freie Forschung, Freiheit des religiösen
Gedankens! Fort mit dem Index, mit dem

Verbot, glaubensfeindliche Bücher zu lesen!"
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WEIHNACHT
Gemälde von Fra Angelico
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— Urtb je|t! 2ßie öerftärtbtg fxrtbet man ba§
©egenteil in fo mannen ©ingen! SSie ftrem
ge gilt bie tßreiSgabe manner ï)oc£)gc^»riefe=

nen Freiheiten in unferem Sanb, unb erft
bort, too ber Srieg tierrfctjt! Sßxeffejertfur,
©träfe für ©erüchtemacherei, — ©chtoeigen:
„©tili, man hört!" Serbot für greihanbel
— fein ©i toirb berfauft, feine SInfenballe,
feine ©hange ©arn, fein tßaar ©confie, fein
@acf äRehl, fein $alb inirb auf ben SRarft
gebracht, ofme Kontrolle unb ©ouf>onS. Unb
fi^eft bu an ben SBirtStifä) unb beftellft bein
©ffen, heifft eS: „Sitte, SRahljeitencouhonS!"
ober: „Sitte, heute ift fIeifdE)Iofer $ag."

®aS Ijat bie ^îriegêgeit fertig gebracht.
Sefcbränfungen überall, ©infchränfung an
bieten Sequemlichfeiten; unb nochmals bas
nehmen ibir f)in, felbftberftänbtich, toeil eS

eben bernünftig ift, junt SBohl für baS

SoIfSgan^e.
Sieber Sefer, glaubft bu, eS hoirb, ioenn

einft ber £rieg borüber ift, nidjt mancherlei
©ntfagen, mancherlei ©icf)befcf)eiben bleiben
ntüffen? SReinft bu, ioir ©chtoeger fönneu
mit SebenSanfhrücfien ioeiterfahren,
toie bor bem .Krieg? SBir allein, too
ringsumher bie Sirmut fic£) mit fdjletf)tem Sohn
unb fcf)Iechtem §auS aufrieben fteflen toirb?
Rßirb unfere Qualitätsarbeit, bereu toir
©chtoeijer gern un§ rühmen, ben Sohn
fürs alte Sehen aufbringen?

Sföir toerben in Sietem einfacher toerben,
manchem SujuS unb manchem ileberfluf;
entfagen müffen, bieffeicf)t auch tüeleS, toaS
toir jeiü für unentbehrlich ho^en. 2Boï)I
bem, ber baS bom ÜReuen Führe lernt!

A.

Hcußc $rül)lm0

^ec3, mein fei ntcfft bßflommßtt

Ifnb ßtttagß bßüt (Dßfchicf.

Hater £rül)ltng gibt gurücf,

lüctö bßt iümtßr 6xr gßnommßn,

ifnb tDiß btßl ift biß gßbltßbßtt!

Sfnb wtß j"d)ön ift nod) biß IX>ßIt!

ifnb mßtn tt>ae bie gßfälft,

5lllß0, alles baefft bu Hßbßn.

i)eine
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— Und jetzt! Wie verständig findet man das
Gegenteil in so manchen Dingen! Wie strenge

gilt die Preisgabe mancher hochgepriesenen

Freiheiten in unserem Land, und erst
dort, wo der Krieg herrscht! Pressezensur,
Strafe für Gerüchtemacherei, — Schweigen:
„Still, man hört!" Verbot für Freihandel
— kein Ei wird verkauft, keine Ankenballe,
keine Spange Garn, kein Paar Schuhe, kein
Sack Mehl, kein Kalb wird auf den Markt
gebracht, ohne Kontrolle und Coupons. Und
sitzest du an den Wirtstisch und bestellst dein
Essen, heißt es: „Bitte, Mahlzeitencoupons!"
oder: „Bitte, heute ist fleischloser Tag."

Das hat die Kriegszeit fertig gebracht.
Beschränkungen überall, Einschränkung an
vielen Bequemlichkeiten; und nochmals das
nehmen wir hin, selbstverständlich, weil es

eben vernünftig ist, zum Wohl für das
Volksganze.

Lieber Leser, glaubst du, es wird, wenn
einst der Krieg vorüber ist, nicht mancherlei
Entsagen, mancherlei Sichbescheiden bleiben
müssen? Meinst du, wir Schweizer können
mit hohen Lebensansprüchen weiterfahren,
wie vor dem Krieg? Wir allein, wo
ringsumher die Armut sich mit schlechtem Lohn
und schlechtem Haus zufrieden stellen wird?
Wird unsere Qualitätsarbeit, deren wir
Schweizer gern uns rühmen, den Lohn
fürs alte Leben aufbringen?

Wir werden in Vielem einfacher werden,
manchem Luxus und manchem Ueberfluß
entsagen müssen, vielleicht auch vieles, was
wir jetzt für unentbehrlich halten. Wohl
dem, der das vom Neuen Jahre lernt!

Neuer Frühling

Herz, mein Herz, sei nicht beklommen

Und ertrage dem Geschick.

Neuer Frühling gibt zurück,

Mas der Minter dir genommen.

Und wie viel ist dir geblieben!

Und wie schön ist noch die Meltl
Und mein Herz, was dir gefällt,

Alles, alles darfst du lieben.

Heine
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